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6 . Böhenwanderung von der Dos zur Kinzig .

Indem wir Baden den Rücken kehren und auf der uns bekannten Lichtenthaler Allee thal⸗

aufwärts wandern , finden wir wenige Schritte oberhalb des Kloſters den Eingang in ein ſüdliches

Nebenthal , zu deſſen waldumrahmten Wieſengründen wir nun unſre Schritte lenken wollen . Bald

oberhalb der letzten Häuſer des Weilers Geroldsau nimmt uns der Waldesfriede auf , und wir

nähern uns der Stelle , nach welcher einſt Friedrich Theodor Viſcher , der „Aeſthetiker “, gerne floh ,

wenn ihm das Gewühl der vom böſen Geiſt des Spiels im Konverſationshauſe erfaßten Badewelt

die Stadt unerträglich gemacht hatte :

. . . Weiter hinaus und weiter ! Es führt am rauſchenden Waldbach

Tiefer der rüſtige Schritt mich in der Fichten Gewölb .

Abend wird es und Nacht , und das allausgleichende Dunkel

Wiſcht die Gedanken mir weg an die verdorbene Welt .

Ja , es löſt ſich das Herz , es ſpringt vom Buſen die Rinde ,

Leiſe beſchleicht das Gemüt ſüßer Erinnerungstraum .

Jung bin ich wieder , leicht iſt der Mut und leicht das Gepäcke ,
Wie vor Jahren ſo friſch wandr ' ich durch Wald und Gebirg .

Hoffnung lebt in der Bruſt und fröhliche , kräftige Täuſchung ,
Und der Gewäſſer Sturz über den Felſen hinab
Und das Brauſen des Winds und der Ruf des kreiſenden Falken ,

All das Leben des Walds , Singen und Klingen umher ,

Einſam und keuſch und groß , es wächſt mir hinein in die Seele ,

Und in der Seele Grund wacht die Begeiſterung auf .

Wir haben den Ge⸗

roldsauer Waſſerfall

erreicht , deſſen ſtimmungs⸗

vollem Rauſchen auch wir

uns hingeben wollen , glück⸗

lich in dem erwartungs⸗

vollen Gedanken an die

Höhenwanderung , die hier

nun ihren Anfang nehmen

und uns immer weiter

hineinführen ſoll in die

Geheimniſſe der lauſchigen

Bergwelt . Von Intereſſe

iſt die Thatſache , daß vor

beinahe ſechzig Jahren der

Naturforſcher Agaſſiz an

den Felſen und Trümmer⸗

bildungen in der nächſten

Umgebung des Waſſerfalls Großherzog⸗Friedrich⸗Turm auf der Badener Höhe.
Originalaufnahme von Ph. Buſſemer in Baden⸗Baden.

zum erſtenmal Moränen⸗

ſpuren im Schwarzwalde

erkannte und damit den

Grund legte zu den jetzigen

Kenntniſſen von der eis⸗

zeitlichen Gletſcherbedeck —

ung der deutſchen Mittel⸗

gebirge .

Meilenweit dehnt ſich

von hier ab das grüne

Waldrevier aus , in das

wir jetzt eintreten . Halten

wir uns links , ſo gelangen

wir durch das Urbachthal

und deſſen Verzweigungen

auf die Badener Höhe

( 1004 m) , wo ſich von

der Zinne des 30 Meter

hohen , ſteinernen Groß⸗
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herzog⸗Friedrich⸗Turms eine weite Rundſicht erſchließt . Das wogende Waldmeer zu Füßen ſcheint faſt
ohne Ende ; Schwarzwald , Rheinebene und Vogeſen ſind auf große Ausdehnung zu überſchauen .
Vom nahen , ebenſo hohen Seekopf erblickt man 170 Meter tief , am Fuß wilder Felswände ein⸗

gebettet den Herrenwieſer - See , deſſen zirkusartige Umrandung an den uns ſchon bekannten

Schurm⸗ und ſich ſpäter mit

Hutzenbacher - See .
dieſem an der

erinnert . Sein Fallbrücke ( S. 28 )
Abfluß mündet in in die Rauhmün⸗
den Schwarzen⸗

bach , an welchem

das erſt 1748

gegründete Dörf⸗

chen Herren⸗

wies ( 752 m) Doch wir hal⸗
in wohlthuender ten uns hoch über

Bergeinſamkeit
5

den Niederungen

liegt , und ergießt und erreichen von

Herrenwies aus in kurzer Zeit die Luftkuranſtalt auf dem Sand ( 828 w) , wohin wir vom

Geroldsauer Waſſerfall auch unmittelbar durch das Grobbachthal oder über den Schwanenwaſen
und die ſtattlichen Kurhäuſer des obern Plättig ( 777 w) hätten gelangen können . Plättig , Sand ,

Wiedenfels ( S. 30 ) und das etwas ſüdlicher gelegene Hotel Hundseck ( 886 w) ſind viel beſucht ,

eignen ſich auch fällig , welch tief⸗

vorzüglich zm .
greifende Verän⸗

Erholungsauf⸗ derungen die letz⸗

enthalt , da ſie ten Jahre gerade

alles in reichem auf dieſen herr⸗

Maße bieten , lichen Höhen her⸗

was uns armen vorgezaubert ha⸗

Städtern not ben . Wo einſt

thut , um unſre ſo meilenweit keine

ſtark in Anſpruch Wohnſtätte zu

genommenen ſehen war , da

Nerven zeitweilig erheben ſich jetzt

wieder zur Ruhe in kurzen Abſtän⸗

zach und dann

in die Murg , zu

der auf bequemen

Wegen abgeſtie⸗

gen werden kann .

zu bringen . den faſt palaſt⸗

Es iſt in Plättig artig aufragende

hohemGrade auf⸗ Kurhäuſer mit

vornehmſter Einrichtung . Und wo einſt jahraus , jahrein ungeſtörteſte Einſamkeit herrſchte , da entwickelt

ſich jetzt zur Sommerszeit munteres Leben . Die Hunderte von Kurgäſten freuen ſich des Waldſchattens ,

der köſtlichen Luft , der prächtigen Wege , der freien Blicke nach allen Seiten , und auch der Winter läßt

das Leben hier oben nicht ganz ausſterben , ſeit der Schneeſchuh ein ſo beliebtes Mittel geworden iſt ,

die Schwierigkeiten der Winterwanderungen im Gebirge auf das geringſte Maß herabzudrücken .
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Die Umgebungen der Kurhäuſer bieten dem Freunde der Natur aber auch des Schönen überaus

vielerlei . Insbeſondere laſſen ſich zahlreiche Ausflüge von dieſen herrlichen Höhen nach allen Rich —

tungen ausführen , ſo weſtlich zur Gertelbach ( S. 29) und in die Verzweigungen des Bühler⸗ und

Neuſatzerthals hinab , öſtlich durch das Hundsbach - und Rauhmünzachthal zur Murg ; in nächſter

Nähe von der Hundseck erhebt ſich der Mehliskopf ( 1011 mh, der ebenfalls von einem Ausſichts⸗

turm gekrönt iſt ; zwiſchen den genannten Thälern und den ſie trennenden Bergzügen zieht ſich ein

weit verzweigtes Wegnetz hindurch , das zu immer neuen Wanderungen einlädt .

Wir halten uns möglichſt auf der Höhe und gelangen auf neu angelegtem , prächtigem Wege

am Hochkopf hin zum Sattel an der Untersmatt ( 931 w) , von wo wieder bequeme Pfade in der

Richtung auf das Murgthal und anderſeits nach Lauf , Sasbachwalden und Achern abbiegen , die

letztern am ſchön gelegenen Luftkurort Breitenbronn ( 812 m) vorbei . Stets in ſüdlicher Rich⸗

tung weiter anſteigend erreichen wir nunmehr die kahle , vielfach vermoorte Sandſteinhochfläche der

Hornisgrinde , Die Rund⸗

deren höchſter 6 ſecht von dieſer

Punkt ( 1166 m) beherrſchenden

nahe dem felſigen Höhe gehört zu

Abſturz nach den ſchönſten und

Oſten liegt und vor allen Dingen

in dem ſteinernen zu den umfaſſend⸗

Ausſichtsturm ſten , die man in

einen wichtigen unſern Mittelge⸗

Signalpunkt für birgslandſchaften

die Dreiecksnetze haben kann . Da

der internationa⸗ ſie im Norden

len Gradmeſſung Hundseck. bis zum Taunus

trägt . und Odenwald ,

im Süden bis zum Schweizer Jura und den Alpen , öſtlich bis zum ſchwäbiſchen Jura und

weſtlich zum Vogeſenkamm reicht , ſo umfaßt ſie eine Fläche von gering gerechnet 50 000 Quadrat —

kilometern und bietet ein herrliches Bild voll einſchneidender Gegenſätze . Suchen wir wenigſtens

die Hauptpunkte feſtzuhalten , ſo iſt zunächſt zu beachten , daß gegen Norden der kahle Bergrücken

ſelbſt das nähere Gebirg verdeckt ; weſtlich von ihm tritt der felſige Omerskopf vor , weiter

weg liegen Mburg und Fremersberg . Oeſtlich vom Rücken erſcheinen die Badener Berge :

Battert , Eberſteinburg , Merkur , darüber der Feldberg im Taunus und der Melibocus im Oden —

wald , öſtlich vom Eichelberg bei Raſtatt ragt der Königsſtuhl bei Heidelberg auf , daneben

der Turmberg bei Durlach . Weiter im Oſten haben wir die langgeſtreckten Waldrücken des

Mehliskopfs , der Badener Höhe , der Teufelsmühle und andere mehr , darüber das wellige Hügel —

land Schwabens , ſeinerſeits überragt von den Zügen und Kegeln der Rauhen Alb , ſo Teck, Neuffen ,

Achalm und Hohenzollern ; die Dreifaltigkeitskapelle bei Spaichingen ſchließt die Reihe ab . Näher

erheben ſich die Schwarzwaldkuppen des Alten Steiger⸗ , des Melkerei - ⸗ und Schliffkopfes , ſowie

des Roßbühl und Kniebis . Jenſeits der Berge zwiſchen Acher - und Rench - , ſowie Rench - und

Kinzigthal , unter denen ſich die waldige Höhe der Moss ſehr ſtattlich darſtellt , haben wir dann

die Gipfel des ſüdlichen Schwarzwaldes , Kandel , Feldberg , Belchen , Blauen . Ueber dem Kaiſer⸗
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ſtuhlgebirge erblickt man den Schweizer Jura , beſonders deutlich den Chaſſeral und die Lomont⸗

kette ſüdlich von Mömpelgard , deren weſtliche Abdachung ſich zur Burgundiſchen Pforte bei Belfort
ſenkt . Ueber dieſer Eintiefung ſteigen endlich die Vogeſen auf , in deren langem Zuge Elſäßer⸗
und Sulzer Belchen , Hoheneck , Breſſoir , Climont , Hochfeld und andere ſich deutlich abheben .

Unmittelbar jenſeits des ſtrahlenden Silberbandes , als welches ſich der Rhein auf lange

Erſtreckung darſtellt , ragt aus der weiten , reichen Ebene das Straßburger Münſter auf . Ganz

beſonders vom Glück begünſtigten Beſuchern endlich erſchließen ſich im fernen Süden die Alpen ,
indem nahe dem Dreifaltigkeitsberg der ſchwäbiſchen Alb Piz Linard , Sulzfluh und Seeſaplana ,

weiterhin Säntis , Glärniſch , Tödi , Briſtenſtock , Urirothſtock , Titlis , Wetterhorn , Finſteraarhorn ,

Eiger , Mönch und Jungfrau ſich ſcharf und deutlich erkennen laſſen . Bedenkt man , daß die

Entfernung dieſer Alpenhäupter von der Hornisgrinde 173 bis 246 Kilometer beträgt , ſo iſt die

Seltenheit ihres Anblickes begreiflich . Nur bei ausnahmsweiſe klarer Luft trägt der Blick ſo

weit , beſonders im Winter , wenn bei ſtarker Nebeldecke über der Ebene in den Höhen die Er —

ſcheinung der ſogenannten Temperaturumkehr eintritt , wobei alſo oben größere Wärme herrſcht

als unten .

So ſchön es hier oben iſt und ſo ſchwer es auch fallen mag , uns von der lichtumfluteten

Höhe und dem Blick auf die wunderbare Welt zu unſern Füßen zu trennen , es muß doch geſchieden

werden ! Ueber dem in ſumpfiger Tiefe etwa 150 Meter unter uns liegenden Biberkeſſel hin , einem

glazialen Karbecken oder Zirkusthal , erreichen wir nach wenigen Minuten den Dreifürſtenſtein ,

den höchſten Punkt des Königreichs Württemberg ( 1153 m) , wo einſt an die Gebiete Badens und

Württembergs auch noch dasjenige des Bistums Straßburg grenzte . Etwas weiter links ſenkt ſich

der Weg zum Mummelſee ( 1032 m) , der rings von düſtern Waldhöhen umgeben in engem Trichter

eingeſchloſſen liegt , ein ſelten charakteriſtiſches Bild trüb ernſter Einſamkeit , das noch geſteigert wird

durch die dunkle Farbe ſeines braunen Moorwaſſers . Ein ſeit längeren Jahren ſchon in Betrieb

geſetzter Steinbruch unmittelbar am Abhang der Seehalde hat übrigens der weihevollen Ruhe des

Ortes einige Einbuße gethan . Wie die meiſten Gebirgsſeen , iſt auch der am Fuß der Hornisgrinde

in den Augen der Umwohner unergründlich — in Wirklichkeit mißt ſeine Tiefe nur 18 Meter —;

dann gilt er als eine Stätte des Unheils und böſen Wetterzaubers , iſt von Nixen bevölkert , deren

Reigen uns ein reizendes Bild der Badener Trinkhalle vor Augen führt . Sagen mancherlei Art

knüpfen ſich an ſeine Umgebung .

Statt vom Mummelſee , an deſſen Ausfluß ſeit kurzem ein gutes Gaſthaus ſteht , auf etwas

ſteilem Weg zum Kurhaus Wolfsbrunnen ( S. 32) und ins Acherthal abzuſteigen , ſetzen wir

unſre Höhenwanderung fort und gelangen in kurzer Friſt zum Sattel des Eckle ( 958 m) , von wo

aus durchs Waldthal des Keſſelbachs das bekannte Wirtshaus des Züfle und weiter durch das

Langenbachthal Schönmünzach an der Murg erreicht werden kann . Vom Eckle führen gute Wege

ſtets nahe dem waſſerſcheidenden Kamm zum Sackmannslager ( 1022 m) hoch über dem Wild⸗

ſee ( 912 m) , der am öſtlichen Fuß einer ſteilen Bergwand in faſt ſchauerlicher Tiefe liegt .

Bei einer Hütte , unmittelbar an der badiſch - württembergiſchen Grenze , geht ein Zickzackweg

zum ſtillen Waldverſteck des ernſten Sees hinab ; längs ſeines Abfluſſes kann man ins Thal der

Schönmünz und weiter nach Schönmünzach gelangen . Auch der Wildſee hat ſeine Sagenwelt ,

die ihn mit Nixen bevölkert und dieſe vielfach mit den Thalbewohnern in Berührung treten läßt .

Auf dem Bilde der Trinkhalle zu Baden ſehen wir die Nixe des Sees am Ufer ſitzen , wie ſie mit
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der einen Hand ein weißes Reh ſtreichelt , mit der andern ſanft über die Saiten der Harfe gleitet .

Trotz der Abmahnung ſeines Vaters ſtürzt ſich ein Hirtenknabe liebeflehend ihr entgegen und ruft

ſie ; doch ſie verſchwindet , und im Schilf verkündet eine mit Blut bedeckte Seeroſe die Stelle , an

der ſie geweilt hatte .

Von der Hütte auf dem Sackmannslager iſt nach kurzer Wanderung der Paß und das vor —

treffliche , iroße Gaſthaus des Ruhſtein ( 916 my, ein geſchätzter Luftkur - und Sommerfriſchort , zu

erreichen , von wo wir , wie bekannt , auf vielbegangenen Pfaden zum Edelfrauengrab und ins Acher —

thal ( S. 32 ) abſteigen können . Nach Oſten führt die prächtige Ruhſteinſtraße an der hier ent⸗

ſpringenden Roten Murg hinab durch ſreundliche Wald - und Thalgründe über Ober - und Mittel⸗

thal nach Baiersbronn an der Straße Gernsbach - Freudenſtadt ( S. 28 . ) Bei Oberthal mündet

in das Thal der Roten Murg dasjenige der Rechten Murg , in welchem wir an der Buhlbacher

Glashütte vorbei zu dem am Oſtabhang des Schliffkopfs gelegenen Murgbrunnen 879 my) ge —

langen , der gewöhnlich als die eigentliche Murgquelle betrachtet wird . In das herrliche Waldrevier

der Murgquell⸗ Der Gaſthof

flüſſe führen treff⸗ auf dem Ruhſtein

liche Straßen eignet ſich als vor⸗

und Wege , ſo

beſonders auch

längs des Buhl⸗

baches und Ell⸗

baches , in deren

oberſten Zirkus⸗

trichtern wir die

trocken gelegten

Becken des ehe⸗

maligen Buhl⸗

bach⸗ und Ell⸗ Wildſee. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

zügliches Stand⸗

quartier für den

Beſuch all dieſer

ſchönen Punkte .

Wir aber folgen

unſerm einmal

eingeſchlagenen

Hochpfad weiter

nach Süden , ent⸗

weder im Zickzack

oder unmittelbar

bachſees finden . den Grenzſteinen

entlang auf die Kuppe des Vogelskopfs ( 1060 m) und dann in derſelben Richtung weiter ,

ſtets auf der Waſſerſcheide fort bis zur Zuflucht am Roßbühl . Doch lohnt es ſich , damit

uns der Weg nicht etwa einförmig werde , vom Vogelskopf nach Südweſten auf gutgehaltenen

Pfaden ins Grindenbachthal abzuſteigen , in welchem wir zu den großartigen Ruinen der

Prämonſtratenſer⸗Abtei Allerheiligen ( 620 w) gelangen , die ſich, indem wir aus dem Wald

austreten , faſt plötzlich vor uns erheben .

Rings von ſtolzem Tannenwald umgeben breitet ſich eng begrenzt eine freundliche Wieſen⸗

ebene aus , die in den ſteilen Lauf des Grindenbachs als flache Thalſtufe eingeſchaltet iſt , unmittelbar

bevor das Bergwaſſer in die wilde Felsſchlucht des Büttenſchrofen eindringt , um mittels rauſchender

Fälle den Weg ins Lierbachthal und nach Oppenau hinab zu erzwingen . Die Stelle war wie

geſchaffen zu weltferner Beſchaulichkeit und Andacht , und ſo entſtand hier 1191 aus einer Stiftung
der Herzogin Uta von Spoleto , einer geborenen Freiin von Schauenburg , das Kloſter Allerheiligen ,

durch ſieben Jahrhunderte eine Stätte der Frömmigkeit und Gelehrſamkeit . Ab und zu von

Brandſchäden betroffen , blieben die Prämonſtratenſer Mönche dank der Abgelegenheit des Kloſters
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von Kriegsgefahren faſt gänzlich verſchont ; der dreißigjährige Krieg und die Mordbrennereien der

Franzoſen zu Ende des 17 . Jahrhunderts gingen beinahe ſpurlos an ihnen vorüber . 1802 wurde
die Abtei ſäkulariſiert , und am 6. Juni 1803 traf ein Blitzſtrahl die etwa 1560 erbaute gotiſche
Kirche und äſcherte den Dachſtuhl ſowie das Holzwerk des Spitzturms ein . Die ſchönen Kreuz⸗
gewölbe des Schiffes , die auf vier Säulen ruhten , haben ſtarken Schaden gelitten , der Chor blieb

aber verſchont , auch die Nebengebäude wie Schulhaus , Gaſthäuſer , Mühle , Bäckerei , Scheuern und

Stallungen wurden gerettet , während das eigentliche Kloſter niederbrannte .

Zum Wiederaufbau lag kein Bedürfnis vor , und ſo kam alles in Verfall und ſchließlich zum

Abbruch bis auf ein einziges Haus , in welchem ein Förſter ſein ſtilles Heim aufgeſchlagen hatte .
In den zwanziger Jahren ſchien Allerheiligen der alten Wildnis verfallen , kaum die Grundmauern

der frühern Gebäude waren mehr aufzufinden , und das Innere der Kirchenruine erwies ſich als

völlig unzugänglich , ſo dicht war das Ganze verwachſen ; vor den Eingängen lagen mächtige
Trümmerhaufen , unter den Spitzbogen wiegten kräftige Waldbäume ihre Wipfel . Ein Beſucher
Allerheiligens in jenen Tagen fand außer beſcheidenem Mahle und Heulager beim Förſter nicht
viel Einladendes , die Waſſerfälle hörte man wohl rauſchen , aber ſie waren unzugänglich ; Wege
gab es faſt keine , hatte doch der Förſter ſeinen Hausrat auf einem mit acht Ochſen beſpannten
Bauernwagen mühſam heraufſchleppen müſſen !

So ſah es vor ſiebenzig Jahren aus . Und heute ?
Nun heute iſt Allerheiligen , das zum Domänenbeſitz des badiſchen Staates gehört , einer der

allerbeſuchteſten Luftkur - und Sommerfriſchorte im Schwarzwald , und das erſcheint nur allzu⸗
begreiflich , denn es iſt ſicherlich einer der ſchönſten Punkte desſelben . Dank den Anregungen des

Forſtmeiſters Eichrodt in Achern und des Förſters Mittenmaier , deſſen Sohn heute die treffliche
Wirtſchaft führt , entſtanden ſeit den vierziger Jahren Wege von allen Seiten her , die Waſſerfälle
wurden bequem und ſicher zugänglich , die Trümmerhaufen wurden entfernt , für die Erhaltung der

herrlichen Kirchenruine wurde ſeither alles Nötige gethan , aus dem armſeligen Förſterhäuschen

entſtand ein elegantes Gaſthaus , das mit ſeinen weitläufigen , verandareichen Nebengebäuden auch
den höchſten Anſprüchen genügt und gleichzeitig Raum wie Behagen gewährt für Dutzende von

Freunden der hehren Schwarzwaldhochlandſchaft .
Die Weltabgeſchiedenheit iſt gemildert durch die Telephonverbindung mit der Außenwelt , aus

welcher vorzügliche Straßen und Wege herbeiführen . Ob wir von der Höhe der Hornisgrinde ,
vom Edelfrauengrab oder unmittelbar von Achern aus , von Oberkirch , Sulzbach oder Oppenau

her kommen , ſtets wird der erſte Eindruck , den wir hier oben gewinnen , ein ganz wunderbarer ſein .
Aus dem dunkeln Tannenhintergrund ragt die großartige Ruine der Kloſterkirche auf . Die

alten Mauern ſind unterbrochen durch kühn geſchwungene Spitzbogenwölbungen , deren mächtige
Quader auf ſchlanken Pfeilern ruhen ; der ganze Hallenbau des Schiffs iſt in ſeinen Wandungen

erhalten , ebenſo einige Nebenkapellen ; von obenherein aber ſtrahlt der blaue Himmel als Decke

und ſtatt gemalter Fenſter ſehen wir durch deren Oeffnungen den wogenden , grünen Wald . Ueber

den freundlichen Wieſenplan plätſchert friedlich der Grindenbach , dem man es nicht zutrauen

möchte , daß er wenige Schritte weiter abwärts ſeinen Charakter jäh und ſchroff verändert .

Das Thal verengt ſich plötzlich zur früher unzugänglichen Schlucht , über deren Felſen nun

der Bach in ſieben Fällen etwa 80 Meter tief hinabſtürzt . Der Waſſerfallweg gewährt von jedem

Punkte , den er berührt , entzückende Blicke auf die weißſchäumenden Wogen , die in mächtigem



Schwall über die moosgepolſterten grauen Felſen toſen ; ob wir von der Hütte an der Luiſenruhe

oder vom Fels der Engelskanzel , am Teufelsſtein , oder von einer der vielen Brücken in die wild

rauſchende Giſcht herniederblicken , immer iſt es ein herrliches , ewig wechſelndes Bild , an deſſen

Einzelheiten , ſo den Studentenfelſen , den Reiterſprung , die Zigeunerhöhle , ſich Sagen knüpfen ,

deren eine in der Trinkhalle zu Baden zur Darſtellung kam . Nach ihr ſchenkte einſt ein Kloſter⸗

ſchüler ſeiner Geliebten , einem ſchönen Zigeunermädchen , das mit ſeinen Stammesgenoſſen am

Waſſerfall hauſte , einen Ring zum Zeichen ſeiner Treue . Ein Rabe ſtahl ihn und nahm ihn mit

in ſein Neſt im Wipfel der höchſten Tanne . Der Liebhaber kletterte auf den Baum , gewann den

Ring , doch ſtürzte er im gleichen Augenblick in die Tiefe der Felsſchlucht , wo er elend zerſchellte .

Kniebis. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

Das Mädchen , welches dem gräßlichen Vorgange zugeſehen hatte , verfiel in finſtere Wahnſinnsnacht

und weheklagte bis zu ſeinem Tod an der Stätte des Unglücks .

Etwas unterhalb der Fälle liegt an der Lierbachthalſtraße das Waſſerfallhotel , ein Neben⸗

gebäude des Kurhauſes in Allerheiligen . Nachdem wir von hier durch die Schlucht oder an der

rechten Thalſeite auf der Sulzbacherſtraße , oder an den linken Gehängen auf der Oppenauerſtraße

zum Kloſter zurückgekehrt ſind , laſſen wir noch einmal die wunderbare Eigenart dieſes herrlichen

Fleckes Erde auf unſer Gemüt einwirken ; dann ſuchen wir wieder die Spuren unſres Kammweges

auf , indem wir zunächſt den Schliffkopf ( 1056 m) gewinnen , auf welchem 1891 von Straßburger

Pionieren innerhalb dreier Tage ein ſtattliches , hölzernes Ausſichtsgerüſte , der Pionierturm , 17 m

hoch, errichtet wurde , von deſſen oberſter Plattform wir eine Ausſicht genießen , die mit jener von

der Hornisgrinde mancherlei Aehnlichkeit hat .
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An den Grenzſteinen weitergehend kreuzen wir beim Steinmäuerle den Weg von Aller⸗

heiligen zum unfernen Murgurſprung und wandern dann , ſtets mehr als 900 m hoch und unter

wechſelnden Ausblicken in die Quellregion der Murg weiter bis zum einſamen Gaſthaus zur

Zuflucht am Roßbühl ( 952 m) , wo wir auf die von Oppenau heraufkommende Straße ge⸗

langen . Die nahegelegenen Schweden - und Schwabenſchanzen ſtammen aus dem dreißigjährigen
Kriege und aus den Kriegen der Napoleoniſchen Zeit und machen uns die ſtrategiſche Bedeutung
des Kniebis in frühern Tagen klar . Da über das langgedehnte Plateau dieſer Höhe , wie wir

ſchon wiſſen , zwei Straßen aus dem Renchthal und eine weitere aus dem Kinzigthal aufſteigen ,
die ſich dann in der Richtung auf Freudenſtadt und Stuttgart vereinigen , ſo begreift es ſich, daß
eine Zeit lang der Gedanke erwogen wurde , Freudenſtadt zur deutſchen Bundesfeſtung zu machen .
Der Plan kam nicht zur Ausführung , aber zum Schutz der Kniebispäſſe und gleichzeitig der Murg⸗
thallinie wurde dann Raſtatt befeſtigt , das jetzt bekanntlich infolge der veränderten Weſtgrenze
Deutſchlands ſchon wieder geſchleift worden iſt .

Nahe der Schwabenſchanze ſteht ein Ausſichtsgerüſte , das weite Umſchau auf Schwarzwald
und Schwabenland gewährt . Die Straße zieht ſich nun auf der kahlen Hochfläche weiter zu der

1734 errichteten Alexanderſchanze auf dem eigentlichen Kniebis ( 937 m hoch) , dann zum aus⸗

ſichtsreichen Lammwirtshaus in dem Dorfe Württembergiſch - ⸗Kniebis, von wo über die Höhe des

Finkenberges oder durch das Forbachthal Freudenſtadt zu erreichen iſt , während man in ſüdlicher

Richtung durch die zerſtreuten Häuſer von Badiſch - Kniebis nach Holzwald und Rippoldsau

( S. 38 ) abſteigen kann .

Hier hat nun unſre Höhenwanderung , die uns vom Geroldsauer Waſſerfall ab etwa vierzig
Kilometer lang faſt ſtets auf Höhen von 800 bis 1000 m hoch hielt , und eine Fülle von groß —

artigen Bildern der echteſten Schwarzwaldnatur an uns vorüberziehen ließ , ihr Ende erreicht .
Wir eilen nunmehr durch das für eine Fußwanderung faſt zu lange Schappacherthal am

Klöſterle , dem einſtigen Priorate , wo gute Unterkunft für Rippoldsauer Bade - und Luftkurgäſte

zu haben iſt , vorbei und durch die zahlreichen freundlichen und anſehnlichen Weiler und Gehöfte
von Schappach nach Oberwolfach und Wolfach , wo wir die obere Kinzigthalbahn Freuden⸗

ſtadt —Hauſach erreichen .

Der tüchtige und ſchöne Menſchenſchlag im Schappacherthal hält noch feſt an der alten

Tracht , die bei den Männern ſich nicht weſentlich von derjenigen im Renchthal unterſcheidet ,

während ſie bei den Frauen viel ausgeprägter iſt . Dieſe tragen kurze ſchwarze oder blaue Röcke ,

bunte Schürzen , Häubchen mit goldgeſtickten Borten und Spitzenbehang ; den Scheitel deckt ein

großer Schlupf , deſſen Enden zwanglos in die Stirne fallen .
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